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Was alte HardebekerGeschlechter erzählen 
Die Familienkunde gibt uns so manchen Aufschluß 

H aI'debek, das Do!.'f am Nordwestwinkel 
jes Kreises, soll heute einmal geschichtlich 

betrachtet wer<len.. Wir woLlen einmal über 
die Stätte wandern, die uns lieb und teuer 
ist, <lie wir Heimat nennen. 

Von hundertjährigen Eichen ei'llJgefaßt, die 
aber leider der Neuzeit weichen mußten; 
teils wegen Altersschwäche, teils wegen an-' 
derer Begebenheiten, Hegt das Heimatdorf 
an dem sogenannten Hirtenbach. Innerhalb 
von 100 Jahren hat das Dorf dreimal seine 
Art gewechselt. 1829 wuI'de aus dem Bauern­
dorf ein Privathof, 1897 wurde Hardebek ein 
KönigL Remonte-Depot und 192/t wurde es 
ein SiedVungsdorf .. 

wuI'den, die wohl' von früheren Bewohnern 
in kriegerischen Zeiten in der El'Cle verbor­
gen wurden.. 

Ebenso kann man in verschiedenen Wal­
dungen wahrnehmen,., <laß hier früher ein­
mal Häuser gestanden haben; denn die 
mächtigen Buchen, d·ie die anderen Bäume 
weit überragen, stehen im rechten Winkel, 
und im Raum iwischen i:hnen wird sich 
wahrscheinlich die HoJsteHe bef'Unden ha,ben.. 

, .... ~ Es war im Jahre 1829, als der Name Har­
debek in der Chronik werst auftauchte. Was 
ehedem wa'!", weiß man nJcht genau. Hans 
Harbeck v,ersuchte, aus alten Akten und Un­
terl<agen Einzelheiten aus der Hardebeker 
Geschichte ZlU schöpfen. Er konnte dann auch 
die Tatsache belegen, daß der Ort Hardebek 
schon im 16. Jahrhundert besiedelt war. Daß 
die Gegend fr'üher hauptsächlich nach Osten 
hin besiedelt gewesen ist, beweist die Tat­
sache, daß 

Im Besitz des jetzt ältesten Stamms der 
Einwohnerschaft, der Familie F. mütter­
licherseits, der seit 1836 hier seinen Wohn­
sitz hat, befinden sich noch Aufzeichn,ungen, 
die dazu beitragen können, Hal'Cle1;lek den 
heimatgeschichtlichen Platz einIZuräumen, der 
ihm gebührt. Die Stammutter der Familie F. 
war die vor zwei Ja,hl'en vCl"storbene Auguste 
F. I'hr im Jah"re 1929 verstorbener Ehemann 
hat etwa 4{) Jahre' als Feldvogt auf dem Hole 
gewirkt. 

\ 

Im Jahre 1904 sieben silberne Teller 
allsgllpllügt 

Die Frau F., deren Aufzeichnun;gen wir 
hier folgen, wur<le im Jahre 1864· in Har'de­
bek geboren. Ihre Mutter. war im Jahre 1836 
a·ls 6jähriges Kind nach Hardebek gekom· 
men.. (Fortsetzung foI,gt.) 
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Was alte Nardebel<er l:iescruecnter erzdnten 
Die Famlllenkunde gibt _ uns so manchen Aufschluß 

\ 

1. Forbsetzung 

H ardebek ist eine Ableitung aus dem Na­
men HIrtenbach; die umgebenden Llin­

derelen sind also Viehwefden gewesen, und in 
dem durch' das Gelände flleßenden Bach wur­
den die Herden getrünkt. Ein gewissei' F. Bau­
mann, aus dem Oloenburgischen stammend, 
erwarb' die' ehemaligen Voll-, Halb- und 
Viertelhufen im Jahre 1829 und legte sie zu 
einem Privathof: zusammen. Da ostwärts 
große Eichenwälder lagen, benutzte er heimi­
sches Holz zu den In damaliger Zeit üblichen 
Bauten: 

seinen Verfolgern zu entkQmmen, den hoch­
gehenden Hirtenbach durchqueren. Er sprang 
in das eiskalte Wasser, das ihm bis zum Halse 
reichte. Da "ber seine Verfolger Inzwischen 
das Urer erreicht haUen, blieb er, um sie zu 
täuschen, eine volle Stunde im Wasser stehen 
und trat dann, als die Qeiden sieh entfernt 
hatten, den Heimweg an. 

Es war seine letzte Wildererfahrt. Innerhalb 
VOll drei Tagen hauchte er infolge einer 
schweren Lungenentzündung sein Leben aus. 

Der Besitzer Baulnann ließ sechs große 
Scheunen und ein Herrenhaus errichten. alles 
aus detn Holz der heimischen Wälder, von 
denen die Sage erzählt, daß sie so groß und 
dicht gewesen' seien, daß der Feind im 
Dreißigjährigen Krieg hinter den Wäldern 
keine Siedlungen vermutete und die Bewoh­
ner deshalb vom Terror verschont blieben. 

Frau F. berichtet auch von einem Wild­
schützen, der in den einst großen Wäldern 
sein Unwesen trieb. Er war als Arbeiter auf 
dem Hofe beschäftigt, in dunklen Nächten 
aber strich er durch die Wälder und manches 
Stück Wild ist unter seiner Kugel verendet. 
Die Behörden wurden benachrichtigt und 
stellten .ihm nach, um ihn auf frischer Tat zu Am Hirtenbach war eine Sägemühle erriCh­

tet. Die Stämme wurden den Bach herunter­
geflößt- und in der Sägemühle zu Balken zu­
bereitet. Weiter wird berichtet: daß zum Zim­
mern der Giebel Zimmerleute aus Kopen­
hagen kommen mußten, weil di~ ortsansässi­
gen die Aufgabe nicht meistern konnten. 
Aber in verhältnismäßig kurzer Zeit wurden 
sämtliche Bauten _ ihrer Bestimmung über-

ertappen, aber lange vergebens. . 
In einer stürmischen Novembernacht trleb 

es ihn wieder' ins Revier. Der Jagdbesitzer 
und sein Jagdaufseher folgten dem Wilderer 
unbemerkt. Als er wieder auf Reh anlegen 
wollte, riefen sie ihn an: "Hände hoch'" Der 
Wildschütz floh, und eine Kugel, die ihm 
nachgesandt wurde, verfehlte ihr Ziel. Der 
Wild~x:.~I: ~kMD .YQr:;;~r@j JJrul muLtt~, ym &eb~tb ~o~e~, io~tl 
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Was alte Hardebeker Geschle(:hter erzähl·en i. 

'~:': 
Die Famillenkunde gibt uns so manchen Aufschluß . .,4", 

2. Fortsetzung 
Der erste Besitzer -hat sich !hier nicht a11-

zulanger OrlsZlUgehörigkei-t erfreut; denn 
etwas später vernehmen wir, daß als neuer 
Besitzer Herr von Maltzal1n den Hof käuflich 
erworben ha:be. In den 40er Jahren des von­
gen Jahl'hlll1derts erwarb eine Baronin den 
Hof, deren Mann der Verwa.Jter der Güter 
seiner Frau war. Aber Zwistl.gkeiten zwi­
schen den E>hel'C<Uten zwangen den Baron 
schließlich, das Feld zu räumen.. 

Weiter wird berichtet, daß der Baron bei. 
einem Totengräber einer kleinen mitteldeut­
schen stadt fragte, wlevie1 wohl eine Be­
stattung kosten würoe. Der Totengräber, dCl" 
nichts Schlechiles ahnen konnte, gab daraber 
Al\lskunift. Am nächsten Tage fand er den 
Baron erschossen a.u(dem Frie<l'hof auf; vor­
her hntte der Baron a·ber d.as Geld Wr die 
Begräbn-iskosten a'llf <l:rgendelner Sparkasse 
hin:lerlegt, mit dem schrHHlchen Bemerken, 
er woUe nicht auf Kosten seiner Frau be­
el'digt werden. 

Aber die Bewirlschaftu·ng eInes hol5telni­
schen Hofes sagte den meisten Besitzern 
nicht Z'U, weil der Sandbaden zu jener Zeit 

nicht die gewünschten Erträge gab und man 
den künstlichen - Dünger noch nicht 
kann,te. So hören wir von einem Win:kel­
marm, der sein HeU mi.t dem Hardebekerhot 
versuchen wol,Lte, aber viele' glückliche Stun­
den wurden lIhm al\lch hier nicht beschieden. 
D.arum verkaufte er den Hof in den 80er 
J~hren an einen Großgemüsehändler Namens 
Tormann a'lll; H~mbur.g. TQI'tnann betrieb 
neben Vieruwi'rtschaft eine Blumenzucht und 
man erzählt, daß er dar.in MeIster war; denn 
due Leute kamen von fern und nah, um sich 
die großartig angelegten Blumenrabatten an­
rosehen. Er baute .hier in Hardebek eine 
Meierei . und lieferte die Erzeugnisse nac.'l 
Hamburg. Aber die vielen Fehlschläge soelner 
Spekulationen OOhrten zum Konkurs. Hinzu 
kam noch, daß das große Herrenhaus ein 
Raub dcr Flammen wu'l.'de. 

Tormann wu.rde beZ:lchtl.gli. den Brnnd an­
gelegt zu haben, verschwand je<loch und 
gi.ng nach AmerLka. Nun JJag der HaroeOOker­
hof drei Jahre in KoI1llmrB. Antan·g der gOer 
Jahre erwarb Hans von Oertzen, Oberforst­
meister von Rang, den Hot Es schien, als 
soJ.lte eine Auifvtschurug des Hofes beglnneru. 
Wohl hatte er gute Absichten und seInen Ar­
heLrem war er ein besorgter Al"beLtgeber. 
Geld wuroe damals ndcht viel vel'CI-ient, aber 

-NaturaHen gab es reichlich.. MeIn Vater be­
richtete, daß zwei - Hofal'beiter rusammen 
eine Sch,lachtkuh für 3 RM bekamen, nur dIe 
Haut mußte zurückgeHefert werden. Die 
Vögte bekamen je eine SchJach-tluuh für das 
gleiche Geld. Im Frühjahtt', wenn genug Käl­
ber angesetzt waren, wuI'den die überzäh­
Ji,gen Jiür 15-20 R-i>Ig. an die Arbeiter ver-
kauft. (Fortsetzung folgt.) 



Wos alte Hardebeker beschteCnter erzcuuen 
Die Familienkunde gibt uns so manchen Aufschluß 

3. Fortsetzun,g 
A bel." Oberforstmeister von Oertzen waren 

auch nicht allzugute Stunden seines 
Wirkens auf dem Hardebeker Hof beschieden. 
Schwerwiegend war, daß von Oertzen als 
Bürge die Ehrenschuld eines Freundes in 
Höhe von 30 000 Talern begleichen mußte. 
Das war das Ende.' 

Seine Frau, die jedoch als Hofdame am 
kaiserlichen Hof gewesen war, bekam Kon­
takt mit der kaiserlichen Hofkammer. Als 
nun Interesse am Ankauf des Hardebeker 
Hofes vorlag. wurde verhandelt und im 
Jahre 1897 ging der Hof in den Besitz der 
kaif>erliehen Hofkammer über. 

Nun wurde eine völlige Umgestaltung des 
Hardebeker Hofes vorgenommen. Es wurde 
ein Remontedepot eingerichtet und hieß fort­
an König!. Remonte Depot Hardebek Große 
Stallungen. schöneBeamtenhäuser sow'ie neue 
Arbeiter-Wohnungen wurden erbaut. 

-Nach und nach verschwanden die Räuche:.-­
katen, dafür enbtanden Seehs- und Vier­
f<lmilienhiiuser. Im .JClhl·e 1898 konnten schon' 
300 r;rmnllten hier' au [gest.ellt werden. 

2 ßc,lIntenhäuser und ein 6 li'amilienhaus 
waren bC7.ligsfcrli~. Die frühere Meierei 
wU.'·dc zum HelTCllhaus umgebaut. wo je­
weils dCI' Leiter des Depots seinen Wohnsitz 
hatte. Abcr immer mehr Bauten entstan­
den, es wm' ein AUfblühen des Heimatdorfes, 
wenn auch noch vIeles zu vervollständigen 
war. 

Aber durch unelTnüdlichen Fleiß und Aus­
"""uer wurde Hardebek zu einem Meilenstein 

holsteinischer Geschichte. Unser Hardebek 
war das einzige KönigJ. Remonte-Depot In 
Holstein. Der erste LeHer des Depots war 
ein Amtmann Namens Schreck. er wurde 
von dem Oberamtmann Klein abgelöst. Im 
Jahre 1904 kam als Leiter Amtsrat Namens 
Haekel auf das Remonte-Depot. Er war 
aus Schlesien gebürtig, klein von Wuchs, 
aber groß an Geist und ein Landwit-t ersten 
Formats. über seine Verdienste ist später 
noch zu berichten. 

Die Schu:le hatte damals noch ein Stroh· 
dach und wurde am 10. Mai 1902 infolge 
Schomsteinbrandes ein Raub der Flammen. 
Der Leiter der Schule, Lehrer Kock, stand 
kurz vor seiner Hochzeit und vieles von sei­
nem neuen Hausrat verbrannte nun mit. 

Weil nun Lehrräume fehlten, wurde im 
Sommerhalbjahr ein Platz im Kuhstall frei­

.. gemacht und hier unterrichtet. Daß der Un­
terricht hier nicht den gewünschten Erfolg 
hatte läßt sich denken. Im Winterhalbjahr 
wurde durch Herausnehmen einer Zwischen­
wand eines Familienhauses ein besserer 
Lehrraum geschaCCCen. 

Am 1. Dezember 11103 wurde die neue 
Schule eingeweiht und die Zeitungen berich­
teten etwas später. daß die Hardebeker 
Schule als schönste ländliche in deI' Provinz 
galt. Damals amtierte Lehrer Gmf der det' 

. Schule 27 Jahre vorstand. Als Lehl·'er ersten 
Ranges stand er bei Eltern und Schülern in 
hohem Ansehen und war weit über die 
Grenzen seiner Wirkungsstätte beliebt und 
bekannt, (Fortsetzung folgt.) 

Was alte Hardebeker Geschlechter erzählen 
Die Familienkunde gibt uns so manchen Aufschluß 

4. Fortsetzung 

G l'eich nach der Übernahme <les Ha·rde· 
beker Hofes gÜl.g man daran, die Län<le­

reien zusammenzulegen; denn man hatl.~ er· 
kannt, daß nur eine intensive W;asserregul1e­
r-u'ng die IDrträge wesentl'ich erhöhen könne. 
Eine Gruppe von 4.5 Mann: ul1Jter ihrem Mei­
ster Seewald begann mit dieser Arbeit. 
Die Aue wurde begradigt, Rieselwiesen an­
gelegt, 4 Schleusen wurden in der Aue an­
gelegt, kurz., es wulue Ge'}'altiges geschaffen, 
un<l im Verlauf von <l~~l Jahren war das 
Werk vollendet. Die Ländereien, die sich von 
Westen naoh Nord-Ost erstreckten, wurden in 
14 große und drei kleinere Schläge eingeteilt. 

Der Hof war mit seinen Vorwerken Flott­
hof uoo Brokenlande 5000 MOTgen groß. dar­
unter Il3gen noch 00. 800 Morgen Heideland 
brach. Auf der großen Heide wUil'de noch bis 
1905 <lCT sogenannte Placken~orf gegraben. 

Auch größere Waldun.gen gehörten zum 
Hofe und Wj,J.d aller Gattungen wa·r in den 
Wäl-doern vert·reten. Rehe in Rudeln von 40 
bis 50 Stück waTen kein~ Seltenheit. Aber 
dem Wild wurde auch eine besondere Hege 
gewidmet. 

Wir woBoen nun einma·l auf die sogenannte 
groß·e Heide zurückblkken. Die Heide be­
gann gleich hinter dem Vorwerk Flotthof und 
erstreckte sich bis ~um Flotbbeck und bis an 

das Kön-ig1. Gehege. Dieses Stück Heide, un­
berüh-rt in sei·ner Art, wul'Cle als Paradies 
vergangener Zeiten empfunden, die wenigen., 
tief aus>gefahrenen Wa.genspuren, vereinzelte 
Birken und Fichtenstämme gaben dem Gan­
zen das besondere Gepräge. Eis war <la,s ge­
gebene Endziel für eine Sonntagsotour der 
Eltern und der Tummelplatz der hel-anreifen­
den .;Jugend.. 

Im Ja.hre 1912 wu'I"de die große Heide mit 
zwei großen Dampfpftüge.n urba.r gemacht 
und die üppigen Get.rej,d>cfelder zeugen da­
von, daß dieser Boden ertragfähig ist. 

Im Dorf waren indes geräumige Al'beiter­
wohnungen neu entstanden. Auch ein weite­
rer großer RemontestaJ.l war erbaut worden, 
und die StroMachkaten gehörten bald der 
Vergangenheit an. Da geschah es 3m 5. Ok­
tober 1905, daß die große HaCerschcune mit 
den Erntevorräten und landw. Maschinen von 
Kindern angezündet und ein Raub der Flam­
men wul'de. Im frühjahr des folgenden Jah­
res wurde ein Strohd!iemen von zi·rk.a 400 
F'uder Stroh, auch durch Kinder veruTS<acht, ' 
durch Feuer vern.ichtet. Eine nC'Ue Schmiede 
am Ein,gan·g des Dorfes wuroe errichtet. Auf 
dem Vorwerk Flotthof wurde ein Remonte- i 
staH für 100 Pferde, gleichzeitig ein Vier- , 
Familienhaus erbaut. . l' 

Fortsetzung folgt.) 



V/os alte Hordebeker Geschlechter erzählen 
Die Familienkunde gibt uns so manclJen Aufschluß 

5. Forts~tzung 
D ie· Z'uga>f1<gstraßen zu dem Hofe waTen 

INllasLTophal; hiel' mußte vor aHen Din­
gen Ordnung gesdm:f(en werden, weil d'ie 
vielen Gespanne i·hn~ Spuren hinterließen. 
16 Ge.<lpanne zu je vier Pferden hatten für 
den Ablauf der Ita'll1d.wiTtschafUichen Arbeit 
zu s<>Tgen. Aber a[,!e Zu.gan'g'Stmßen lJUm Hof 
wUlrden mit Kopfptlastersteinen a'llsgelegot 
ulbd dG,dJu.rch gewann der Ha<rdebeker Hof 
ein gutes Aussehen. Eine gau,z neue StJroße 
nach dem so-gena.nnten Tortmoor wuOOe an­
gelegt urid von beIden Rändern mit Ulmen 
bepflan.zt. Der Weg nach dem Vorwerk Flott­
hof, die al<te Eichen<:!.)')'ee, war der Stolz des 
Hofes und insbesondere seines Leiters Jackel, 
darum wurden von dJiesen EiChen trot2 ihrer 
Größe keiJne geläUt. 

Als die Ernteerträge sich merklich besser­
ten und die MögLichkeit nicht bestand, aUes 
unter Dach 2JU bringen, wurden überoU auf 
den Feldern GetreiJdediemen a,ufgesteUt. 

Es wul'dClll große Sch'uppen, die 800 Fuder 
Getreide bergen konnten, errichtoet. Das ge­
samte Bau,holz wu:l'de mit Pfe!'degespannen 
aus dem Hia·loher Gehege herangefoo'ren. 
Der Hor~immerm<:!nn, Hannes Wen torf, mit 
v:ier GehiUen hat siimHiche SdlJuppen auf 
dem Hardebeker Hoof g€'ZLmmert. Die alten 
Scheunen brachen wegen des hohen Alters 
a,Umählich zusammen. Nur eine ist bis auf 
den heutigen Ta.g stehen gebliieben. 

ilen"-sCliretleii-lLle--7i,'ut::'"e... .u ................. . 

Es wurden jählflich 3000 Fuder Korn cjn~ 
gefahren, da7A1 kamen 1200 Fu-der Heu. 
Außel'dem waren große Fliichen mit Ka'rlof­
fel,n zu bewirtschaften. Aldes ging wi~ am 
Schnürchen; denn die Verwall'un-g vel-sliand 
eich mit ih-ren Arbeitocl"ll gut. Es wal'en da­
m~ls beschäftigt: 16 Gespannführer, 16 Re­
montewärter, 12 Tagelöhner, dazu karnen 
noch etwa 40 FrelTldlOl1'beiter und etwa 50 aus­
ländische Arbei·ber (Polen). Drei Vögle und 
drei Voral'beiter sta,n,d.en diesen Al·heilern 
vor. 

Die drel ersten Gruppen waTe~ Deputan­
ten, h4tten eine ei.gene Kt1h im StaU, freie 
Wohnung und Brenll1'materia:I. Die Remonte­
anwärter hatten a'llßerdem noch Uniform. In 
den meisten FäHen hatte man eine 
lange Treue ~um Hof zu verzeichnen. 
Der Geheimrat von Tippellkirchen, der die ge­
samte Leiltuo,g hatte, wa·r klein von Wuchs 
und trug einen waNen'den VolJbart. Er waT 
von gmß€or Güte, aber a·lIch von besonderol' 
Strenge; uom:mgerneI-det kam er meisten.s und 
zwar zweimal im Jahre. Wenn er den' Hof 
i'llspi7.'ie<rle, d<:!,nn dauerte es meht'ere Tage, 
aber bei jedem A'l"beiloer kehrte er ein und 
befragte ihn nadl reinen Wünsdlen und SOL'­
gen. 'Waren Mängcl vOL'ha.noden, so wurden 
sie sofort a'bgesteIlt. Gewöhn.Hch war der ,Be­
such drei Ta,ge anwesend. 

Fortsetzung folgt.) 

Was alte HardebeJ(er Geschlechter erzählen 
Die Familienkunde gibt uns so mandIen Aufschluß 

6. Fortsetzung 
Das Remon,tewesen wa·r ini.t StaUungen für 

.- .·ka 700-800 Pferde sehr gut aUSogeba·ut. 
Die Remonten wurden auf Pf,erdemärkten 
der näheren un.d weiteren Umgebung drei­
jährig auigekauH. Sie wurden dann hier einer 
Ei·gl1luongsprütUlltg unterzogen und wurden bei 
~ntsprechen.dem Befund aufgestaUt. Je nach 
Größe des Stalles bekam jeder Remonte­
wärter 25-50 Pferde in seine Obhut. Im 
Herbst jeden Jahres wie auch im Frühjahr 

Co1gten die Pferdemusterungen. Mehrere 
"fi7.'iere na,hmen die Besich·bigun.g vor. 
Darauf erfol.gte im M~i jeden Jalhres die 

Auslieferung der Remonten an das Heer. Zu 
diesem Tage, das Jcw1ils ein Ereig·rri·s war, 

waren 200 Soldaten verscltieden-er Waffen­
gatt'IJngen angetreten., um die Remonten, die 
hier ein Jahr stationiert waren, in Empfang 
zu nehmen. Höhere Ofri:z.iere in Gal<aun~form 
leiteten den AbtJransport. 

Es wa.r ein buntbewegtes ßild, da.s jede-tn 
alten lIardebeker unvergessen geblieben Ist. 

Dem Futtermeister Eigner, ein Langgedien­
ter Schwarzer Husar im Rang ein'es Wacht­
meisters, war die überwachung und Er­
ziehung der Remonten anvert'raut. Manches 
Lob konnte er für 9i.ch buchen. 

Die Remonten, d,ie niCht für den Heeres­
d.ienst geeignet waren, wUl'<len a·usrangiert. 

(Fortsetzung folgt) 
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• ",', 'I'. DIe Famlllenkunde gibt uns so 'manchen Aufscbluß" 
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, 7. Fortset7lung ,Fütterung des großen Pferdebestandes ver-'A' u:fschltußrclch sind ~uch die uns' über- br.a'Ucht. Auch Kartoffeln wurden Ln vielen 
, ,lieferten Angahen, über die Bebauung : Fuhren nach dem Bahnhof geschaJift. ' ' 

. der ein.zelnen Schläge, die mit g:roßer Gena.u-, Die Emte'W'l.trde mit vielem Gerät bewäl­
,ig,ket.t bestellt wurden. 16 vJ.erspännige Pflüge ,tigt. Ein Se~bstbinder zwe.1 Ablegermaschinen 
· ha:ttengroße Lels~~en zu bewält\.g~n. Am . unterstützten die AIicit von 50Senien beim 
:Mtttag, urui -Abend' eines jeden Ai1bettstages : Getreideschnitt., Das war ein buntbewegtes 
,wurde, die' Arbeltseln:tetl~g besprochen; 00.: Bild so recht nach dem Herzen des Land:man­
daß der gesamte ArbeltseIn~'tz. nach den An- . nes 'jener Tage denn alle schafften freudig 
·wel9UIligen des Inspektors wie ein gro!3esUhr- : und fleißig mit: weH es dem königlichen Re­
weruc a?11et. D~. Feldvogt Fock :war vor montedepot bzw" seiner VerwaUung am Her­

-allem dl~ Auf.g.a:~ ubertragen, den Ablauf der "zen Lag, aUen hIer tätigen Arbeitern einen Le­
,~of~beiten m ul;>erwaohen und er -:- das Ab- . bensstandard zu ermöglichen,' der jeneT Zeit 
· bild eines nordISchen Man.ne~ von ~ßer 'entsprach und somit den besten Antrieb für 
breitschU!l.triger S,tatur - erledl,gte,sein Pen- . g,ute, und froh erWllte Arbeit darstellte 

'Bum 'mFt großet Korrektheit und 31bsoLuter " " • 
·Rechtlichkelt, was ihm hOhes' Arwehen' ein-:' Am Eingang mm Gut war eine Schmiede 
trug.. Bemerkenswert war an Ihm, daß er ; errichtet, wo der Schmiedemel.ster Poggen see 

·nicht 1l'l1r bei. den Vorgesetzten in bestem An- mit 2 GehiLfen und 2 Lehrlingen alle Hände 
.sehen stan.d, 'sondem auch wegen seines.,ge- voll zu tun hatte, um alle landwirtschaftlichen 
,rechten und ,a'llf\geschlossenen Wesell5 die ',Geräte in gutem Stande zu halten. Man hatte 
Achtung und Liebe seiner Mitat'beit.er genoß. l>chon damals richtig erka,nn.t, daß nur eine 

· Auch Schervogt Haames Weiß, der Fock zur gute Pflege des Geräts dazu dienen Ronnte, 
, Seite stand, war ein solcher Mann von' große< ','''iinstige Emteverhä't'llsse zu sehaffen und 

Rechtlichkeit. "Er hatte die Bew1rtschaftun- ','e Erträgn;!"~ " . .,. Und diese Um-
des gedroschenen GetreIdes,' das ln 'groß(", ~ht in jr ,denn auch C' "l 
. Fuhren· nach 'dem' Balhnhof Brokstoot g, ~~deb?·. , als lar 
,bracht und in V(ag·gons verladen wurde. E" ·':1.UIl ,brach', ,'; 
ler, alil~ ~ ~'I,I;t 4~ Hofe ,sel\)st ,lU. • ',;i",:Len. ·.l.'::i1:hl.uß i.;.:.,j 

•• " ••• ' • , • /~ .. ,.~ • ',l. ,r:;, - t \4! \ -------------- _. -'--, 

Wos alte Harde.be,ker Ge"Schl~,c;~tei' erzähl~n 
. ~, 

,,"\." ft' Die FamUlenkunde', gibt uns so ma.nchen AufsMiuß' 

l~, 1:''; f i 8:': Fortsebung und Scw.uß·· " ' . sphon in vorgerucktem Alter stan.<i, Harde-

E'in' großer schöner Park,'der"sich 'an den bei!: dJurch intensive Viehwir.tschaft ~u neuer 
,Gutsgarten anschloß, bildete mit seinen' Blüte zu bringen. 'Aber jetzt sprach das Minl­

Wandelgä~gen einen besonderen .1-nziehuDgs-. ,sterium das letzte Wort. Jaekel muß-te resi­
'punkt.tür'die':Bewohner, die sicli"hiet:naon gnieren und sich als Totengräber für dills Gut 

" ",',~,.," ~'~, "getaner Arbeit ergingen. Etwa um 1810'hatte :bezeichnen'.Undw-ieCler'und .. diesmal für im-' 
~,~..J'. die ~ Gutswirtscha.tt einen bemerkensw~n mer Abschied von dIeser statte nehmen, der' 

. ~ l Höhepunkt ·errelcht. In 'üppiger;: Fülle' er-, ,sein ganzes Leben und seine vo~le Liebe ge-
\., ,,, ! ~' ~ streckten' sich. _;oweit der ·Bliok r~iohte.:~~e' "goJI~ndeharttev'erl~ne V'-'_g nah' - a n\.' d 

, wogenden &;orul.lelder ,- es war' ~ WOolUer' V~~ ~''''' 'm. Uuu en 
~': .~~~." "'~~ ,Gottessegen, :der auf diesem schöp.en, Guts,- Hardebeker Arbeitern ihre EX.lStenz, der 

wesen· ruhte."" ."" , ' , ~'" :: "')':" : I ;: Hardet;>e~er Hof .. wurde ~on d~ Schleswi.g-
Da traf alle Mitarbeiter ein harter Schlag Holstemischen Höfeba-nk aufgeslooelot und Im 

, , Oktober 1921 begann man mit dem Ausbau 
, als. Amtsrat Jaekel, der von allen verehrte der Siedlungsstellen. Mancher bisherige Guts-

'~ ~,Lelter, abberuf~n und n~ch Pommern versetzt arbeiter .mußte sich, da er die Anzahlung für 
, ~,' , wu~e. Wohl me ~t dieser erfolgreiche ~d eine Siedlerstelle nicht aufbringen konnte, 

,: , \l"'...:, , ver<l1e.~te M.ann diesen Wechsel ganz veryvin-. anderweitig um A.r>beit bemühen. Ein Teil von 
r.;) "I den konnen, er versamme~te die g~amte Be-,. ihnen konnte dagegen' SiedlersteLlen Uberneh-
~ ~ I~gschaft des. Hofes um SIch zu emem h~rz- men und auch ein Tell der im ,polnischen Ge-
~ ; hchen AbSchIed, der .allen schwer wuroe. ,,' biet heimatlos gewordenen Landwirte konnte 

'. l~, ' Als Nachfolger trat Oberamtmann . AuIidl hier eine neue Heimat finden. 
~ an, der ;a'ber den Kontakt zu seinen Unter- Am der gesamten Gemarkung wurden die, 

~ ~ ~ gebenen nlcht··so recht flnden konnte. Das,. Siedlerstellen auSgebaut und es entstanden 
\;,.. ,'f war, -·im Verglej.ch zur vorhergehenden ZeLt Insgesamt 40 Siedlungen. Mit Fleiß und Aus-
V) ~, ' - ' nachteilig' fUr den, WIrtschaftsahlauf .. des dauer ha;J:)en es die einstigen Siedler,die spli-' 

, \ Hofes., Eine weitere Verschlechterung. der ter Bauern wurden, verstanden, ihre Exi'stenz 

, 
.. ,,' ~ ~ La.ge örachte 'd,ann der Ausbruch' des KnMe~est ' zu sichern und Ihre Siedllungen auf guter 

,Im ~ahre 1914' mit sich, denn manche~' I - Grundlage aU.l.u'bauen. . 
. ~ arbeiter ITloUßte Ins Feld rUcken und dle da- Hier endet unser RückibIiok,auf das einstige 

\ durch entstehend,en Ulcken konnten' in den Remonte-Depot Hardebeker Ho! und wir \. J. meisten F,'ällen, nic,ht geschlossen werden .. ~: glall'ben, daß es angebta~ht war, einmal aut 
~'.~" -l V Etwa,ru Ende des ersten Weltkrieges wurde dieses Werden. in' der guten al teil Zeit und 

AuJich in der ·Blüte der Jahre von unheilha- au1 den Neuaufbau in schweren 'ragen - die 
. rer Krankhe.it dahingerafft und fand In Sönke unserer heutigen Zeit so sehr' ähnelten - 'ei1\.­

einen Nachfolger. Nochmals wurde da.s Gut zugehen. Damit ist der Wunsch l'iU verbinden, 
mit 200 Remonten belegt, aber sie 'waren nur. daß es denjenigen, die nunmehr die Haroe­
kurze Zelt hier heimisch, denn sie wurden beker Höfe, bewirtschaften, beschieden' sein 
bald darauf meistbietend versteigert, weil es möge; stets die heimische Scholle zu bewah., 
keine Armee 'mehr gab, in 'der , sie ,dienen,' ren zum Wohle ihrer Familien ünd ihrt:r' 
konnten.: .. " ' , """" 1'1 Nach'kommen, ' die sich dann in stmen Stun-

Nun entstand die bange Frage für alle, 'was 'den einmal aoUf die interessante Geschichte 
aus dem G'Ut, werden solle -, ob' es ~rhalten' des Dorfes Hardebek und die Menschen, die 
blei'ben könne ode,r aufgelöst werden' müsse. 'es durch ~hren Fleiß und ihre Treue zum hel .. 
Da trat' Amtsr,at i,Jaekel n~chmals, a.u!, den" matlicheil Boden geschaffen haben, be~inneri 
Plan. Er 'wollte versuchen, obwohl er jetzt mögen, JohannclO F.ock 

't •••. \." 


